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Abonnements Einladung.
Am 1. Januar 1901 eröffnet das „Kreis-

blatt“ einen neuen, den 141. Jahrgang. Das
Blatt gehört zu den älteſten, die wir
in Deutſchland haben. Das „Kreisblatt“
ſteht unentwegt auf dem Standpunkt, daß
die Wohlfahrt des deutſchen Volkes nur
gedeihen kann unter der Hegemonie eines
unter der weiſen und kräftigen Leitung der
Hohenzollern gedeihenden Königreichs Preußen,
daß alle Beſtrebungen, die auf Herrſchaft der
Parlaments-Majoritäten und Aehnliches gerich-
tet ſind, für unſere deutſchen und preußiſchen
Verhältniſſe nicht paſſen und daß wir auf
militäriſchem, politiſchem und wirthſchaftlichem
Gebiet den „Muſterſtaat“ England nicht
nöthig haben. Das „Kreisblatt“ vertritt
auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiet
eine deutſche, eine nationale, keine inter-
nationale, freihändleriſche Richtung, es tritt
ein für die Jntereſſen der Landwirthſchaft
und des Gewerbebetriebes.

Die Landwirthe des Kreiſes beſonders
mögen darauf achten, daß die landwirthſchafts-
feindlichen, freiſinnigen, freihändleriſchen
Blätter aus ihrem Hauſe kommen. Wer der-
artige Blätter unterſtützt, welche nur Hohn
und Spott haben für die Nothlage der Land
wirthſchaft, ſchadet ſich am eignen Leibe.

Es würde uns zur Freude gereichen, wenn
auch die Herren Beamten in der Stadt Merſe-
burg engen Anſchluß ſuchten nicht an frei-
ſinnige und ſogenannte unparteiiſche Blätter,
vielmehr an ſolche, welche diejenige politiſche
Richtung vertreten, die in Preußen allezeit
heimiſch geweſen iſt in den Kreiſen des
Beamtenthums.

Der Preis für das „Kreisblatt“ beträgt
bei den Poſtanſtalten künftig 1,50 Mk. pro
Quartal, 1,20 Mk. in Merſeburg (mit Bxinger-
lohn), 1 Mk. am Schalter.

Der Verlag des
„Merſeburger Kreisblatts.“
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Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den 28. Dezember 1900.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 2 des Geſetzes über die

Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar
1870 (G. S. S. 98) wird für den Umfangdes Regierungsbezirrs Merſeburg der Beginn

der Schonzeit für Wachteln, Haſen, Auer,Birk- und Faſanenhennen, ſowie für Haſel
wild auf

den 20. Januar 1901

feſtgeſetzt. (3515Merſeburg, den 14. Dezember 1900.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
gez. Klingholz.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Guts-

beſitzers Wilhelm Krauſe in Großgöhren
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Dehlitz a. S., den 24. Dezember 1900.

Der Amtsvorſteher. (3515

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band XII Blatt Nr. 605 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen der verehelichten
Zimmexmann Henriette Hetzer geb. Schulz
eingetragene Grundſtück

Wohnhaus mit Hofrauum und Hausgarten
unvermeſſen in Merſeburg Brauhausſtraße
Nr. 4, Gebäudeſteuerrolle Nr. 54, Nutzungs
werth M. 932

am 2. März 1901, Vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17 verſteigert

werden. (3516Merſeburg, den 6.7 Dezember 1900.
Königliches Amtsgericht, Abth. 3.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
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140. Jahrgang.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, den 27. Dezember.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Berlin, 24. Dezember. Heute ſollte

die gemeinſchaftliche Note der Mächte
an China überreicht werden. Ueber die For-
malitäten der Ueberreichung telegraphirt
Hauptmann Dannhauer dem „Lok.Anz.“:
Die Note, die in franzöſiſcher Sprache ab-gefaßt iſt, zeichnete Dr. Mumm v. Schwarzen-
ſtein für Deutſchland als Erſter; die Ueber-
reichung wird im Hauſe des ſpaniſchen Ge-
ſandten, als des Doyens des diplomatiſchen
Korps in Peking, ſtattfinden. Die chineſiſche
Ueberſetzung der Note wurde von den Dol-
metſchern aller Legationen gemeinſchaftlich
beſorgt. Jede Macht hatte das Recht, ſich
eine Ueberſetzung der Worte in der Sprache
ihres Landes anfertigen zu laſſen, was von
Deutſchland, England und Amerika geſchah.
Dem Ueberreichungsakte werden außer den
Geſandten alle Dolmetſcher, ſowie vier Ge-
ſandtſchaftsſekretäre, Letztere als Schriftführer,
beiwohnen. Als ſolcher wird für Dentſchland
Herr v. Bohlen fungiren. Sollte Li-Hung-
tſchang durch ſeine Krankheit verhindert ſein,
der Ueberreichung beizuwohnen, ſo wird die
Note nur dem Prinzen Tſching übergeben
werden. Die erſte Konferenz der Geſandten
mit den chineſiſchen Unterhändlern wird ſich
nur auf die Formalitäten beſchränken.

Peking, 24. Dezbr. Heute findet die
Ueberreichung der Kollektivnote an den chine-
ſiſchen Unterhändler ſtatt. Sie wurde am
23. d. Mts. von allen elf hier anweſenden
Vertretern der Mächte unterzeichnet, und zwar
alphabetiſch nach dem Namen der Länder.
Da die Note in franzöſiſcher Sprache abge-
faßt iſt, zeichnete Dr. Mumm v. Schwarzen-
ſtein für Deutſchland (Allemagne) als Erſter.
Die Ueberreichung wird im Hauſe des ſpani-
ſchen Geſandten, als des Doyens des diplo-

matiſchen Korps in Peking, ſtattfinden. Die
chineſiſche Ueberſetzung der Note wurde von
den Dolmetſchern aller Legationen gemein-
ſchaftlich beſorgt. Jede Macht hatte das
Recht, ſich eine Ueberſetzung der Worte in die
Sprache ihres Landes anfertigen zu laſſen,
was ſeitens Deutſchlands, Englands und
Amerikas geſchah. Dem Ueberreichungsakt
werden außer den Geſandten alle Dolmetſcher
ſowie vier Geſandtſchaftsſekretäre, letztere als
Protokollführer, beiwohnen. Als ſolcher wird
für Deutſchland Herr von Bohlen fungiren.
Sollte LiHungTſchang durch ſeine Krankheit
verhindert ſein, der Ueberreichung beizuwohnen,
ſo wird die Note nur dem Prinzen Tſching
übergeben werden. Die erſte Konferenz der
Geſandten mit den chineſiſchen Unterhändlern
wird ſich nur auf Formalitäten beſchränken.
Die Note wird nach einer kurzen Anſprache
namens der Mächte überreicht, worauf
ſeitens der chineſiſchen Vertreter eine Erwiderung
erfolgt.

Köln, 24. Dezbr. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Peking unter dem 23. Dezember:
Die Friedensbedingungen wurden heute
dem Prinzen Tſching und Li-Hung-Tſchang
durch den ſpaniſchen Geſandten zugeſtellt.
Die vom 22. Dezember datirte Note umfaßt
in franzöſiſchem Wortlaute etwa 1300 Worte
und iſt von elf Vertretern europäiſcher
Mächte in alphabetiſcher Reihenfolge unter-
zeichnet.

Peking, 24. Dez. Li-Hung-Tſchang
theilte den Geſandten auf eine Anfrage nach
ſeinem Befinden hin mit, er glaube, daß er
morgen der Zuſammenkunft der Geſandten
werde beiwohnen können, um mit dem
Prinzen Tſching die gemeinſame Note ent-
gegenzunehmen. Die Note wird ihnen mit
einer kurzen Anſprache vorgelegt werden, in
der die Hoffnung auf eine möglichſt ſchnelle
Beantwortung der Note ausgeſprochen wird
die ſorgſam mit dem Wunſche ausgearbeitet
ſei, die Dynaſtie zu erhalten und dem

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Fran z.

Nachdruck verboten.

(7. Fortſetzung.)

Hortenſe, ſagte er, mißfiel mir aufs
Höchſte. Sie iſt ein unliebenswürdiges,
häßliches, exzentriſches, ungeſtümes Geſchöpf,
das ſelbſt die Geduld der gutherzigen
Baronin auf harte Proben ſetzt. Jch ſtellte
mich taub und kann, wie Sie begreifen werden,
nun nicht als Bewerber auftreten. Den
Baron machte mein ſtummer Refus ganz
wüthend, allerhand Geſchichtchen, die ihm
ſpäter von mir erzählt wurden, erregten noch
weiter ſeinen Zorn, dazu kam, daß ich in
Schulden gerieth und die ſchöne Gelegenheit
war vorüber. Was wäre endlich daran ge-
legen, Hortenſe mit in den Kauf zu be-
kommen? Es verlohnt der Mühe, ſich einer
halben Million wegen eine etwas unliebſame
Gefährtin aufzubürden.

Jn nachdenklichem, finſteren Schweigen
hörte Kurt Winningens Worten zu. Die
Art und Weiſe, wie dieſer ſich ausſprach,
ſchien das Zartgefühl des jungen Arztes aufs
Tiefſte zu verletzen.

Während ich mich über den wahrſchein
lichen Verluſt des Vermögens zu grämen
begann, denn, wie ich höre, hat ſich fürHortenſe ein Verehrer gefunden, kam mir die

Nachricht von Ernſt's Erkrankung zu, fuhr
Rasdorfs Vetter fort.

Sagen Sie mir aber jetzt aufrichtig, fuhr

Baron Winningen fort, wie es mit meinem
Vetter ſteht und was es mit der gefahrvollen
Operation, der er ſich unterziehen ſoll, für
eine Bewandtniß hat?

Während beide Männer ihr Geſpräch weiter
ſpannen, war der Kranke ſchon ſehr ungeduldig
geworden.Meiſter Wermuth hatte ſich heute nicht ſo

geſchickt als ſonſt bewährt, er verſchüttete
einen Theil des Pulvers, das er dem Baron
gereicht, er legte die Kompreſſe nicht an
den rechten Ort, er ſchob den Schirm
der Lampe bei Seite, ſodaß das Licht den
Kranken ſchmerzlich traf, kurz, er machte ſich
allerhand kleiner Verbrechen gegen den reiz-
baren Rasdorf ſchuldig.

Anton rufen Sie Dr. Kurt herüber, er
ſoll augenblicklich kommen, was treibt er
denn, wer iſt bei ihm?

So lauteten die Reden des Ungeduldigen,
und Meiſter Wermuth ſah ſich genöthigt,
nach des Doktors Stube zu gehen und ihn
herbeizurufen.

Der Fremde war noch bei ihm und beide
in ein leiſes eifriges Geſpräch verwickelt.

Sagen Sie Niemand von meinem Beſuch,
flüſterte Winningen auch den Damen
nicht, ich bin keine persona grata, außer der
einen nun und auch dieſe muß heute von
meinem Kommen nichts wiſſen.

Sie nahmen Abſchied. Der junge Doktor
kehrte zu dem Baron zurück.

Wer hat Sie ſo lange aufgehalten?
fragte Ernſt von Rasdorf; ich meinte, Sie
wären in einen Abgrund verſunken.

bereitet,

Es war mir unmöglich, früher abzukommen,
erwiderte Kurt.

Wer war bei Jhnen?
Ein Bekannter aus früherer Zeit; ich

konnte das Geſpräch nicht ſo ſchnell ab-
brechen als ich gewollt. Das Kopfkiſſen hat
ſich wieder verſchoben darf ich es legen?

Ja, Doktor, ich bitte Sie. Anton macht
heute Alles verkehrt. Wo ſind meine Frau
und Helene?

Die Damen ſind
gefahren, um dort
beſorgen.

So? Haben Sie es der Baronin ſchon ge-
ſagt wegen der Operation, meine ich.

Jch habe Jhre Frau Gemahlin darauf vor-
ſie iſt unendlich ängſtlich, und ich

bitte zu veranlaſſen, daß ihre Gegenwart dabei
vermieden werde.

Das verſteht ſich; die Frauen muß man
ſich beiderlei Gelegenheiten vom Halſe ſchaffen

ſie weinen, ſchreien und machen durch ihre
Verzagtheit Diejenigen, welche handeln ſolléen,
ganz konfus, auch der Kranke leidet mehr

Sie haben aber gar Nichts zu leiden,
Herr Baron, denn es muß Chloroform ange
wendet werden.

Das will ich nicht, Kurt.
Es iſt aber dringend nothwendig, da

Sie noch zu ſchwach ſind, um heftige Schmerzen
zu ertragen.

Es giebt Naturen, welche der Narkoſe
erliegen, ſagte der Kranke; ich bin reizbar,
und meine Nerven ſind in hohem Grade

angegriffen.

nach Alt Buching
einige Einkäufe zu

Jhre Nerven werden durch Einathmung
des Chloroforms geſchont, es wird alle
Vorſicht dabei angewendet, das können Sie
mir zutrauen.

Daß Sie mich abſichtlich aus dem Leben
ſchaffen wollen, lieber Kurt, glaube ich freilich
nicht, ſprach Rasdorf, aber widrige Zufälle
treten manchmal ſelbſt bei großer Vorſicht
ein. Bleiben Sie mir mit Jhrem Chloroform
vom Leibe.

Ohne Narkoſe wage ich
Operation vorzunehmen.

Lächerlich; trauen Sie mir ſo wenig Ge-
walt über mich ſelbſt zu?

Was nützen Selbſtbeherrſchung und Muth,
wenn der phyſiſche Schmerz einen geſchwächten
Körper übermannt? ſagte Kurt; laſſen Sie
meinen Kollegen, den Wundarzt aus Alt-
Buching, rufen; ich rühre keine Hand, wenn
ich nicht Chloroform anwenden darf.

Sie ſind ein eigenſinniger Menſch, rief
der Kranke; im Falle Sie wirklich meinen,
daß Gefahr vorhanden ſei, wenn ich bei Be-
wußtſein operirt werde, ſo thun Sie nach
Jhrem Willen. Aber Vorſicht, Doktor, Vorſicht,
ich will, ich muß leben, um mein armes Kind
vor Armuth und Mangel zu ſchützen.

Wenige Tage darauf ſaßen Tante und
Nichte in der Baronin Zimmer. Keine
wagte zu ſprechen, keine die Todtenſtille zu
unterbrechen, die ringsum herrſchte. Dichte
Wolken hüllten den Horizont in graue
Schleier der Sonne, Licht drang nicht durch
das geöffnete Fenſter.

(Fortſetzung folgt.)
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traue zu dem Regimente, an deſſen Spitze der
Verewigte viele Jahre hindurch als Chef ge-
ſtanden hat, daß es aus dieſem Beweiſe
Meiner Königlichen Gnade einen erneuten
Anſporn zur treueſten Erfüllung ſeiner
Pflichten entnehmen und ſich dadurch des
Namens würdig erweiſen wird, den es von
nun an zu tragen beſtimmt iſt. Berlin,
den 22. Dezember 1900. gez. Wilhelm.
An das Magdeburgiſche Füſilier- Regiment
Nr. 36.

Halle, 26. Dez. Ein hieſiger Brauerei-
beſitzer hatte ſeit Beginn der Deklarations-
pflicht ſein gewerbliches Einkommen ſtets
derartig zu niedrig in ſeinen Steuererklärungen

angegeben, daß er 3160 Mk. Einkommenſteuer
hinterzogen haben würde. Auf Grund der
im 870 des Einkommenſteuergeſetzes ertheilten
Ermächtigung hat die Regierung in Merſeburg
auf Antrag der hieſigen Veranlagungsbehörde
im November d. J. gegen ihn eine Strafe
von 10000 Mk. nebſt 952 Mk. Koſten der
Bücherprüfung feſtgeſetzt. Außerdem hat der
Betreffende eine Nachſteuer von 1760 Mk. zu
entrichten, wozu noch der Betrag der hinter-
zogenen Gemeinde- Einkommenſteuer tritt.
Ferner iſt gegen einen hieſigen Fleiſchermeiſter,
der bereits einmal wegen Einkommenſteuer-

hieſigen
Strafkammer vom Jahre 1899 mit 2040 Mk.
Geldſtrafe beſtraft worden iſt, von der Re-
gierung in Merſeburg im vorigen Monat
eine Strafe von 3000 Mk. verfügt worden.
Der betreffende Gewerbetreibende hatte in
ſeiner Steuererklärung für 1900 ſein gewerb-
liches Einkommen derart zu niedrig angegeben,
daß dieſer Umſtand geeignet geweſen wäre,
zu einer Verkürzung des Staates von 610
Mk. Einkommenſteuer zu führen.

Oberclobicau, 21, Dez. Ein frecher
Schwindler treibt gegenwärtig in hieſiger
Gegend ſein unſauberes Handwerk. Auf
Grund von Atteſten, ausgeſtellt von dem je-
weiligen Dienſtherrn, ſucht er ſeine „Schweſter“
zu verdingen. Die Atteſte enthalten die Er-
laubniß des Gutsbeſitzers, daß das bei ihm
im Dienſt ſtehende Mädchen ſich weiter ver-
miethen kann. Dem frechen Patron iſt es
gelungen, in Oberbeuna, Milzau und Wünſch
Landwirthe zu täuſchen und dieſen den ob-
ligaten Miethsthaler abzuſchwindeln. Der
Betrüger iſt von unterſetzter Statur, etwa
25 Jahre alt und trägt einen dunklen
Schnurrbart.

Zörbig, 23. Dez. Wie wir an dieſer
Stelle berichteten, befand ſich auch ein Zörbiger
Kind, der Sohn des Steuerbeamten Schübler,
auf dem untergegangenen Schulſchiffe „Gneiſe-
nau“. Den beſorgten Eltern iſt jetzt die
telegraphiſche Nachricht zugegangen, daß ihr
Sohn unter den Geretteten ſich befindet.

Genthin, 22. Dez. Wie gemeldet, hatte
ſich Auguſt Nickel aus Caro w, der Aeltere
der beiden Brüder, die unter dem Verdacht
eines vor 13 Jahren an ihrer hübſchen
Dienſtmagd Wilhelmine Schulze verübten
Mordes verhaftet worden ſind, im Gefängniß
erhängt. Jetzt wird bekannt, daß er einen
Zettel hinterlaſſen hat, in dem er ſeine Un
ſchuld betheuert und erklärt, daß er freiwillig
aus der Welt ſcheide, weil er es nicht er
tragen könne, unſchuldig im Gefängniß zu
ſitzen. Der Bauarbeiter Scharf in Alten
plathow will geſehen haben, daß an dem
Abend, an dem die Magd auf ihrem Bette

aufgefunden wurde, auf dem
Nickel'ſchen Gehöft zwei Männer wie er

ſchwere Laſt in Geſtalt eines Menſchenkörpers
vom Stall ins Haus geſchleppt haben.

Oſchersleben, 21. Dezember. Unter
dem Vorſitze des Regierungs Präſidenten
v. Arnſtedt fand Donnerſtag Vormittag im
Saale des Stadtparkes öffentlicher Termin
ſtatt. Zahlreich waren die betheiligten Ge-
ladenen erſchienen. Aus den Verhandlungen
ſei hervorgehoben, daß die Anweſenden ſich
mit großer Majorität für die vollſtändige
Regulirung der Bode ausſprachen. Die
Geſammtkoſten des Projektes belaufen ſich
auf 1900000 Mark, wovon der Staat,

die Provinz, die Adjacenten tragen
ſollen. Für den Morgen würden jährlich
etwa 1,50 Mark Koſten entſtehen. Gegen
das Projekt waren die Vertreter von Had-
mersleben und Günthersdorf. Letztere zogen
jedoch nach Belehrung durch Landrath von
der Schulenburg ihren Einſpruch zurück.

Halberſtadt, 23. Dez. Am Mittwoch
den 16. Januar 1900, Nachmittags 2 Uhr
findet im großen Saale des Stadtparks zu
Halberſtadt die Provinzial Haupt-Ver-
ſammlung des Bundes der Landwirthe
für die Provinz Sachſen ſtatt. Unter Anderem
ſprechen Freiherr von Wangenheim über:
„Die heutige Lage“, Chefredakteur Fr. Oertel
über: „Mittelſtandspolitik und Staatser-
haltung“.

Wittenberg, 23. Dez. Zur Aufklärung
des im Deſſauer Geſchäft des Herrn Salz-
mann vorgekommenen Diebſtahls, bei dem
es ſich um 1600 Mk. außer den geſtohlenen
Waaren handelt, iſt hier bei dem Schneider
meiſter H., dem Stiefvater der beiden in
Deſſau verhafteten Diebe Namens Richter,
eine Hausſuchung abgehalten worden, bei
welcher bedeutende Poſten von Waaren aus
dem S.'ſchen Geſchäft beſchlagnahmt wurden.
Eine Hausſuchung in der Wohnung des
Fritz Richter in Deſſau hatte ſchon vorher
einen noch größeren Erfolg, indem dort ein
ganzes Waarenlager, nachgewieſen aus dem
S.'ſchen Geſchäft ſtammend, auch ein Dietrich,
gefunden und beſchlagnahmt wurden. Von
dem Gelde fehlt vorläufig noch jede Spur.

Der Krach der Spielhagen-
banken.

Zu einer ungeheueren Kataſtrophe ſcheint, wenn
nicht alles trügt, der Krach der ſogenannten Spiel-
hagenbanken zu führen. Hunderte von Millionen
in Hypotheken-Pfandbriefen und Aktien der ge-
nannten Jnſtitute ſind im ganzen Deutſchen Reiche,
beſonders bei kleinen Leuten, untergebracht, und
dieſe gewaltigen Summen ſind zum Theil ganz
verloren, zum Theil bedeutend entwerthet. Unter
dieſen Umſtänden wird es gewiß intereſſieren, wenn
wir einige Angaben über die leitenden Perſonen der
Spielhagenbanken bringen, wie ſie ein Berliner
Blatt mittheilt. Dieſes ſchreibt:

Kommerzienrath Eduard Sanden iſt ſeit
Anfang der ſiebziger Jahre Direktor der Preußiſchen
Hypotheken-Aktien-Bank, welche von einem Herrn
Spielhagen, der aus Mecklenburg ſtammt, be-
gründet wurde. Nach ihm werden dieſe Bank,
ſowie die von ihr reſſortierenden Jnſtitute „Spiel-
hagenbanken“ genannt. Dieſer Herr Spielhagen
nahm ſich als Mitdirektor den Eduard Sanden.
Letzterer war damals Beamter der preußiſchen
Bankanſtalt Henckel-Lange, welche ſeit einer Reihe
von Jahren in Berlin beſtanden hatte und von
Adelskreiſen begründet worden war. Schließlich
war ſie jedoch genöthigt, unter wenig günſtigen
Umſtänden zu liquidieren. Aus der Verbindung
des Herrn Sanden mit dieſer Bank ſtammt auch
noch der große, umfangreiche Terrainbeſitz, über
welchen die Spielhagenbank bezw. eine der vielen
Neben- und Tochter-Jnſtitute verfügen. Jn
Potsdam hat die Verhaftung des Kommerzienraths
Sanden in den angeſehenen Kreiſen, mit denen die

das peinlichſte Aufſehen hervorgerufen, während bei
den zahlreichen Geſchädigten, meiſt kleinen Leuten,
die ihm ihre Erſparniſſe anvertraut hatten, eine
gewiſſe Befriedigung darüber herrſcht, daß
ihn ſein Schickſal ereilt hat, wenn damit auch keine
Hoffnung auf Wiedererlangen des Verlorenen ver-
bunden iſt. Sanden, der in der Mitte der
60 er Jahre ſteht, machte entſprechend ſeiner an-
ſpruchsloſen perſönlichen Erſcheinung nur wenig
Aufwand, denn er hielt ſich nicht einmal ein
eigenes Geſpann, ſondern pflegte Droſchken zweiter
Klaſſe zu benutzen. Anders dagegen ging es in
ſeiner großen Familie her, die in der Marien-
ſtraße 10/11 eine prachtvolle Villa mit Garten be-
wohnt, die mit erleſenem Luxus ausgeſtattet iſt.
Die Geſelligkeit der Familie war eine ſehr aus-
gedehnte; die beſten Kreiſe, aus ihnen auch zahlreiche
Offiziere der Potsdamer Garde-Regimenter, gingen
ein und aus; das Wirthſchafts-Budget war ent-
ſprechend groß.

Heinrich Schmidt iſt vor ungefähr 18 Jahren
aus Bayern nach Berlin gekommen. Er übernahm
dort die Stellung eines Direktors der Preußiſchen
Hypotheken-Aktienbank, und ihm fiel die Leitung der
Bankabtheilung des Jnſtituts zu, während Herr
Sanden die Hypotheken- und Bauabtheilung leitete.
Schmidt, deſſen Weſen und Dialekt trotz ſeines lang-
jährigen Aufenthaltes in Norddeutſchland immer
noch ſein Heimathsland erkennen ließen, führte des-
halb in Bekannten- und Börſenkreiſen den Beinamen
„Bayernſchmidt“. Herr Schmidt hat ſeit einer Reihe
von Jahren die Preußiſche Hypotheken-Aktienbank
an der Börſe vertreten, iſt aber ſeit längerer Zeit
nicht mehr perſönlich dort erſchienen. Vor einiger
Zeit hat Schmidt ſich eine prachtvolle Villa im
Grunewalde in der Nähe des bekannten „Hubertus-
Reſtaurants“ bauen laſſen. Dieſe Villa hat Schmidt
vor einigen Wochen an einen Berliner Kursmakler
verkauft und zwar für den Preis von 180000 Mk.
Von dieſen 180 000 Mk. waren baar 120 000 Mk. zu
begleichen, da eine Hypothek von 60000 Mk. auf
dem Grundſtücke laſtete, die der Käufer übernahm.

B. Waſſinski, der ſtellvertretende Direktor der
Deutſchen Grundſchuldbank, iſt ſchon ſeit mehreren
Wochen nicht mehr in ſeinem Wir.ungskreiſe thätig
geweſen. Er war flüchtig geworden, ohne daß man
wußte, wohin er ſich begeben hatte. Erſt ſeine
Verhaftung gab über ſeinen letzten Aufenthaltsort
Aufſchluß. Dem Subdirektor Waſſinski wird der
größte Theil der Schuld zugemeſſen. Er hat noch
bis in die letzten Tage einen ungeheueren perſöu-
lichen Aufwand getrieben und jährlich annähernd
100 000 Mark für ſich verwendet. Seine Ver-
haftung erfolgte auf der Reiſe von Meran nach
Berlin in einem Eiſenbahnzuge. (Die Verhaftung
wird neuerdings widerrufen. Die Red.)

Der Jnhaber der Bankfirma Anhalt und Wagener
Nachfolger,Kommerzienrath, Generalkonſul Schmidt,
war eine Reihe von Jahren Vorſitzender des
Kuratoriums der Preußiſchen Hypotheken-Aktien-
Bank, legte dieſes Amt jedoch infolge der viel-
erwähnten Mißſtände nieder. Die Firma Anhalt
und Wagener Nachfolger war von der „Aktien-
Geſellſchaft für Grundbeſitz und Hypothekenverkehr“,
einem Tochter- Inſtitut der Preußiſchen Hypotheken-
Aktienbank, mit drei Millionen Mk. kommanditirt;
jedoch iſt dieſes Verhältniß kürzlich gelöſt worden,
allerdings ohne daß eine baare Rückzahlung des
Kommandit Kapitals erfolgte, vielmehr ſoll ein
Austauſch und eine Anrechnung von Obligationen
zu dieſem Zwecke ſtattgefunden haben. Man iſt in
vank geſchäftlichen Kreiſen der Meinung, daß die
enge Verbindung der Spielhagen-Banken mit der
Firma und das intime perſönliche Verhältniß der
Herren Sanden und Schmidt von unheilvollem
Einfluß auf die Geſchicke der Spielhagen-Banken
geweſen iſt.

Ein umfaſſendes Bild der verbrecheriſchen Thätig-
keit der verhafteten leitenden Perſonen der Spiel-
hagen-Banken zu geben, iſt zur Zeit nicht möglich.
Noch iſt die Verwirrung, in welche die Geſchäfte
jener Banken künſtlich verſetzt ſind, zu groß; man
muß ſich mit der traurigen Erkenntniß begnügen,
daß aller Vorausſicht nach ungeheuere Werthe ver-
loren gegangen ſind, und die Hoffnung hegen, daß
es gelingen wird, die Schuldigen der gerechten
Strafe zu überliefern und ihr Vermögen zur Be-
friedigung eines wenn auch noch ſo geringen
Prozentſatzes der Anſprüche der Gläubiger zu ver-
wenden. Jntereſſant iſt übrigens das Verhalten der
Börſenpreſſe auch in dieſem Falle. Sie ſtellt ſich
ſo, als ob ſie ſeit Jahrzehnten über die ganzen
Angelegenheiten auf das genaueſte unterrichtet ge-
weſen ſei, und behauptet, die Börſe habe die jetzt
Verhafteten nie ernſt genommen. Wenn dem wirk-
lich ſo iſt, wenn die Börſenblätter gewußt haben,
was hinter den Kuliſſen vorgeht, dann hat die
Börſenpreſſe eine ſchwere Unterlaſſungsſünde be-

gangen. „Wer die Wahrheit kennt und ſaget ſie
nicht uſw.“ Aber wir glauben es kaum, daß dieſe
Kenntuiß vorlag und nehmen an, daß es ſich hier
um leere Renommage handelt.

HGerichtkszeitung.
Halle a. S., 23. Dezember. Geſtern hatte ſich

vor der hieſigen Strafkammer der ſeit Ende
vorigen Monats in Haft befindliche Redakteur des
„Volksblattes“, Wilh. Swienty hier, wegen
Beleidigung mehrerer Richter und wegen Majeſtäts-
beleidigung zu verantworten. Die Sachen wurden
getrennt verhandelt. Jn der Sache wegen Richter
beleidigung war Rechtsanwalt LandsbergerMagde
burg, in der Majeſtätsbeleidigungs- Angelegenheit
waren Juſtizrath Munkel und Rechtsanwalt
Liebknecht- Berlin Letzterer ein Schwager des An-
geklagten) Vertheidiger. Jm erſteren Falle handelte
es ſich um zwei hieſige Aſſeſſoren, welche dem
Schöffengericht II, das den Angeklagten wegen
Unfuges durch die Preſſe Verrufserklärungen ver-
urtheilte, angehörten, und deren Urtheile im
„Volksblatt“ kritiſirt worden waren. Hier lautete
das Urtheil auf 4 Monate Gefängniß. Der Fall
der Majeſtätsbeleidigung wurde unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit verhandelt; er betraf die deutſchen
Maßnahmen in China und die vom Kaiſer in
Ausſicht geſtellte Medaille. Bezüglich der einen
Sache würde S. freigeſprochen, bezüglich der
anderen zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Auf ſeinen Antrag hin wurde S. aus der Haft
entlaſſen. Der Staatsanwalt hatte für die beiden
Majeſtätsbeleidigungen eine Gefängnißſtrafe von
1 Jahren beantragt.

Kleines Feuilleton.
Eine heitere Bismarckgeſchichte verdient der

Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Jn der Kreis-
ſtadt Wendau in Livland lebt ein ehrſamer Bürger
namens Trampedang, der vor einer Reihe von
Jahren Gelegenheit häatte, den erſten ſeiner Ehe ent
ſproſſenen Buben zur Taufe zu bringen. Vorher
ſchrieb Herr Trampedang, ein begeiſterter Bismarck
Verehrer, an den Reichskanzler einen Brief, in
welchem er um die Erlaubniß bat, dem Jungen den
Vornamen „Bismarck“ beizulegen. Der alte Reichs
kanzler beantwortete eigenhändig das Schreiben Des
Wendener Bürgers in zuſtimmendem Sinne; zum
Schluß hieß es: „Sollte mir trotz meines hohen Alters
(der Fürſt war damals ſiebzig) der Himmel noch
einen Jungen beſcheren, ſo werde ich nicht verfehlen,
ihn Jhre Einwilligung vorausgeſetzt auf den
Namen Trampedang taufen zu laſſen.“ Der
Wendener Bürger verwahrt dieſes Schreiben Bis-
marcks ſorgfältig unter Glas und Rahmen, und er
nannte den Knaben, der inzwiſchen herangewachſen
iſt, wirklich Bismarck. Ein „Trampedang Bis
marck“ aber iſt, wie vorauszuſehen war, aus
geblieben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. Dez.: Wolkig, meiſt bedeckt, wenig veränderte

Temperatur, ſtrichweiſe Niederſchlag.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Von Arztlichen Autoritäten

glanzende Erfolge erzielt mit

San ten.Zu haben in Apoth. u. Drogerien.
Bauer Cie. Berlin S0. 16.

rauenleiden

Wo Linderung da Beſſerung,
Ohne Beſſerung keine Heilung.
Herrn Ernſt Weidemann in Liebenburg (Harz)

Bitte ſenden Sie weitere 5 Packete Thee per
PoſtNachnahme, derſelbe hat meiner Frau nach
30tägigem Gebrauch ſehr gute Wirkung gethan und
glaube nun ſicher, daß ich dieſelbe noch einmal
rette vom ſicheren Tode; da ſich zwei Aerzte von
ihr losgeſagt hatten, ſo wandte ich mich in der
größten Noth an Sie und habe mich in der
Wirkung Jhres Thees (ruſſ. Knöterich) wahrhaftig
nicht getäuſcht, und kann ihn jedem Lungenleidenden
nur empfehlen.

Guſtav J., Steinbruchbeſitzer in Alt. Br.
Das Original liegt zu Jedermanns Einſicht bei

E. Weidemann, Liebenburg.ſagt, wahrſcheinlich die Gebr. Nickel eine

A
m S

Familie des Verhafteten in regem Verkehr ſtand,
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enh c e aFeine Fleiſch und Wurſtwaaren, Wild und Geflügel,
Auſtern, Hummern, Paſteten, Caviar.

nur aus den renommirteſten Fabriken bezogen, in anerkannt beſter Qualität.
Feinste Gemüse- und Früchte Conserven

Bei Mehrabnahme Rabatt.

Alle in und ausländiſchen TLiqueure, Cognac's, Rum, Rrac.

Gebr. 20

Schwediſche Punſche, ff. ächte Düſſeldorfer Punſch-Eſſenzen,
gutgelagerte bonquetreiche

Roth, Rhein, Moſel u. Deſſert-Weine, Deutſche und franzöſiſche Champagner
in allen Preislagen, zu mäßigen Preiſen.

Prompter Verſandt nach Auswärts.

n Grossh. Sächs. Hoflieferanten. alle J. S.
(3344
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Wegen rvweiterung bau 9rosser

Räumungs- Ausverkauf
zu ausserordenilich villigen Preisen.

Der Ausverkauf beginnt r Flittw'och., den 2. Januar 1900.

u a B68bhäfts-Haus J. Lewin, Marktplatz 2—3.

--—————vx—-x——JJ-—-

Statt besonderer Meldung.
Am heiligen Abend 81 Uhr entschlief sàänft nach kurzer

Krankheit. mein herzensguter Mann. unser lieber, theurer Vater,
Schwieger- u. Grossvater. der Gerichtssekretär a. D., Kanzleirath

Walther Vetzold
im 74. Lebensjahre.

II all e. den 25. Dezember 1900. (3522
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

C. Petzold., Regierungssekretär.
Die Beerdigung findet Freitag. den 28. Dezember. Nachm.

3 Ubr, von der Kapelle des Nordfriedhofs aus statt.

Unſere Mitglieder werden erſucht, die (3466

Flitsgliederbücher
zum Vortrag des Gnthabens für 1900, bis zum 31. De-
zember er. in unſerm Geſchäftslokal abzuliefern.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Bücher auf Koſten
der Säumigen eingezogen.Merſeburg, den 18. Dezember 1900.

Vorſchuß-Verein zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. B. Hartung. R. Heyne.
Zum bevorſtehenden Jahreswechſel bringen wir unſere

neueingerichtete, feuer- und diebesſichere

Stahlkammer
mit Hafes-Fächern,

in empfehlende Erinnerung. (3498
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Pürr. V. Hartung. K. Heyne.

d Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen.

Setrieb-- und Berufs

Karl rich
Lauchſtädterſtr. 17.

Haus-,Haftpflicht Verſicherungen

vermittelt

Paul Thiele MHerseburg,
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 24. Dezember 1900.

Preis pro 100 Kilogramm S
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.15,00-15,20 14,30-15,20 13,90-18,00 14,00-15,00 17,00-22,00

cKreis Weizen

Merſeburg
Weißenfels 13,50-14,50 14,40-14,80 14,00-17,00 13,50-14,50
Naumburg

1600 13,50Querfurt S

Für die überaus zahlreichen
Beweise herzlicher Liebe und
Theilnahme bei dem Begräb-
niss unseres lieben Entschlafe-

nen sagen (3519herzlichen Dank.
Heinrich Richter

und Angehörige.

Kirchennachrichten.
Stadt. Getraut: Der Handarbeiter

A. G. Müller mit Frau B. B. geb.
Sanitz hier. Beerdigt: 1 unehel. T.,
die j. T. des Fabrikarb. Tauche, der
Rentier Heber, die Ehefrau des Handarb.
Tauche, die Hospitalitin Jahn.

Altenburg. Getraut: Der Fabrikarb.
Adolf Krypaene mit Frau. Emma geb.
Henkel. Beerdigt: Arthur S. des
Fabrikarb. Hempel.

Neumarkt. Getauft: Guſtav Otto,
S. des Handarb. Steinhäuſer; Eruſt
Willy, S. des Fabrikarb. Straube; Albine
Luiſe Henriette, T. des Schmieds Netz.Selma Marthe, T. des Fritzſche;
Anna Marie, eine unedel. Be-erdigt: Eine todtgeb. T
Herrschaftliche Wohnung

zu vermiethen und 1. April 1901

zu beziehen. (3523Oberaltenburg 25.

Zu vermiethen
zwei kleine Wohnungen, Oberalten-
burg Nr. 10. Näheres (3520

kl. Ritterſtraße 4, I I.

Wohnun
Garten, enth.

2——3 Stuben und 2—3 Kammern,von einer kinderl. Familie gesucht.

Off. mit Preisangabe unter C. A. 67
in der Exped. d. Bl. erbeten.

Reichskrone.
Den hochgeehrten Herrſchaften von

Merſeburg und Umgegend bringe
ich meine

Htadtküche
zur Ausführung kompletter

Déjeuners, Diners.,
Soupers

ſowie einzelner Gerichtein empfehlende Erinnerung. (3365
Hochachtungsvoll

Richard Friese,

befriehs- Anmeldongen

aorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Ftadt- Theater ſale a. S.

Freitag, den 28. Dezember,
Nachmittags Zu Uhr:

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
Frau Holle.
Abends 71 Uhr:

König Drosselbart.
Der Grosskaufmann.

Um damit zu räumen
empfehle guten

Rhein, Moſel u.
Bordeaur-Wein.
Rum, Arac, Cognac

zu allerbilligſten Preiſen.

A. Bauenr,
Kl. Ritterſtraße 6a.

2 Kochlehrlinge
finden Aufnahme (3521

Mötel Sonne-
Geld Wer auf ſchnellſtem

Wege ein Darlehen zu

m erhalten wünſcht,ſchreibe ſofort unter Beifügung
eines adreſſirten und frankirten
Couverts an II. Bittner Co.,
Hannover. Heiligerstr. 274.

Wer Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Die Elegante Mode
liefert ihren Abonnentinnen ausgeſchnittene Schnittmuſter
für 30 Pfennig pro Stück zur Selbſtanfertigung der
Garderobe, Wäſche, ſowie Kindergarderobe. Nach dieſen
genauen, gebrauchsfertigen Schnitten können ſelbſt un

geübte Hände zuſchneiden und arbeiten.

Die Elegante Mode
iſt die nützlichſte, beliebteſte und tonangebende

Zeitung für Mode und Handarbeiten.

Preis vierteljährlich Mark.

Man abonnirt jederzeit bei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen. (3486

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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